
Bei der kommunalen Neugliederung handelte es sich 
um eine Verwaltungsreform, die sich auf administra-
tiver und territorialer Ebene auswirkte. 

Die Ursprünge der Reform müssen vor dem Zeitgeist 
der Sechziger- und Siebzigerjahre gesehen werden; 
einer Zeit tief greifenden Wandels in der Bundesre-
publik. Der Wohlstand, der sich während des Wie-
deraufbaus in breiten Bevölkerungskreisen etabliert 
hatte, führte zu einer Vielzahl neuer Lebensstile. For-
derungen der Bürgerschaft um politische Teilhabe 
und Transparenz sollten die demokratischen Struk-
turen der Bundesrepublik nachhaltig prägen. 

In diese Zeit des Wandels  el auch der 45. Deutsche 
Juristentag, dessen Teilnehmer als �die Väter� der Re-
formbewegung gelten. Während des Kongresses reif-
te die Erkenntnis, dass die Gemeindestrukturen dem 
19. Jahrhundert entstammten und für die Ansprüche 
einer modernen Gesellschaft nicht genügten.  Die Re-
formierung des deutschen Verwaltungssystems soll-
te daher zunächst auf Ebene der kleinsten Verwal-
tungseinheit, der Kommunen, beginnen. Fast 90% 
aller Gemeinden verfügten über weniger als 5.000 
Einwohner, jener Mindestzahl, die die Landesregie-
rung als Basis für eine e   ziente Verwaltungsarbeit 
ansah. Die kleinste dieser Gemeinden lag bei Det-
mold und besass lediglich drei Einwohnerinnen. 

Zum Raum Herzebrock gehörten vor der kommuna-
len Neugliederung die Gemeinden Herzebrock mit 
6.776 Einwohnern, Clarholz mit 4.007 Einwohnern 
und Lette mit 1.949 Einwohnern. Alle drei Gemein-
den bildeten das Amt Herzebrock und jede Gemein-
de verfügte über einen eigenen Gemeinderat sowie 
Vertretungen im Haupt- und Finanzausschuss des 
Amtes Herzebrock.

Die Pläne der Landesregierung sahen zunächst ei-
nen Verbleib der drei Gemeinden im Dreierbündnis 
vor. Herzebrock sollte in dieser Konstellation eine 
zentralörtliche Bedeutung für den gesamten Versor-
gungsbereich übernehmen. Clarholz und Lette wur-
den deutlich schlechter beurteilt. So hieß es, dass 
beide Gemeinden sich zwar gut entwickeln würden, 
allein aber nicht stark genug seien, um langfristig 
eine befriedigende kommunale Grundversorgung zu 
ermöglichen.

Eine Zeit tief greifenden Wandels

Gemeinde
Herzebrock-Clarholz

Landrat Paul Lakämper wirbt vor den Ratsmitglierdern für mehr politische Trans-
parenz und die kommunale Neugliederung, doch mahnt er auch zur sorgfältigen 
Umsetzung der Pläne : �Der politische Gegner [die kommunale Neugliederung] 
wird Sie ganz schnell aufs Kreuz legen, wenn Sie nicht Bescheid wissen.� 

Mitten in den Diskussionen zur Neugliederung verstirbt Amtsdirektor
Hermann Kohaus (1911 � 1969) überaschend während eines Jagd-
aus uges. In den 1960er-Jahren hatte er sich insbesondere um die
Modernisierung des Schulwesens und dem Aufbau einer Wasser- und 
Abwasserversorgung verdient gemacht.

Seine Nachfolge tritt Josef Korsten an, welcher als Gemeindedirektor 
bereits die Eingemeindung der Gemeinde Wardt nach Xanten zum 
01.07.1969 vorbereitet hatte. 

QUELLEN: DIE GLOC KE, 08.10.1968 UND 15./16.03.1969

Der Kreis Wiedenbrück in der Planung von 1968 und nach der Umsetzung 1970: Aus ur-
sprünglich 27 Gemeinden sollten sechs Großgemeinden werden. 

Im Rahmen der Neugliederung wurde die Siedlung Möhler gänzlich der Gemeinde Her-
zebrock zugesprochen, während die Siedlung Bosfeld nach Rheda-Wiedenbrück und die 
Gemeinde Lette nach Oelde eingemeindet wurden. 
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